
Höhlen und Niveaus1)
Van Hubert Trimtnel (Wien)

Unter dem gleichen Titel hat W. Kriepr fine Studie veröi'IVnHiehl2),
nach deren Durchsicht ich auf einige kritische BrmrrkungL'n nicht ver-
nichten kann. Diese beziehen sich in erster Linie auf die Eiihvicklmitr »ler
h o r i z o n t a l e n ITnhlen. Krieg schreib! hiezu:*): ,.l)ic Ausbildung dor
Horizontalen k a n n n u r auf das Vorhandensein riiier uulm?n Grenze
der Verkarstungsfäliigkeit zurückgehen, die im unlöslichen Lieirrnden
tnlev im Fohkn der weiteren Keliel'encrgic zwischen ihr und der liel'st-
inüglicheii Austritlsslelle de.s , . Iiniilengerinues besteht." Dieser Ansieht
kiiivn ich auf Grund zahlreicher Arbeitsergebnisse, die zum Teil auch ver-
öffentlicht sind ( i , 2, 3), nicht beipNir-hti'ii. Ks gibl niinrh'strns die
folgenden Möglichkeiten, di« in genau IIMUTSIK-IIUMI Objeklvn !) die Aus-
bildung1 ausgedehnter Höhlengängo in liürizujitalum Verlauf maftjji.'Mich
bestimmt haben;

r. Erweiterung von Schichtfugen. die im Zuge h-ktonischer Bi-we-
gungen zu Gleitfläclicn geworden und karsüivdrogruphisrh besonders
wegsaine Störungsüuien gebliehen sind.

2, Einsetzen der RnumentwiVklung an der Schnittlinie zweier oder
mehrej-er Klüfte (oder Verwerfungen) mit ähnlicher Streichlingsrichtung
und etwas voneinander abweichendem Fallen,

3. Verstärkte Ausräumung einzelner Zwischenschichten, deren Che-
mismus, Klüftigkeit und Löslichkeit von dun darüber und darunter lie-
genden Gesteinsschichten abweichen.

f\. Anlage der Ifühlengänge an der Grenze zweier verschiedenartiger
Gesteine, wobei das Liegende durchaus ebenfalls ein verkarsluiigsiähiges
Gestein sein kann.

5. Zerrung einzelner Schichtpakete bei ti-ktoinschen Vorgängen
(vgl. io, n ) .

Daß in älteren HöhlenbcarbcUuiiffen auf diese Möglichkeiten nicht
aufmerksam gemacht wurde, geht wohl darauf zurück, rlaß auf Zusiim-
nienbiinge mit Geologie und Tektonik kaum geachtet wurde0).

!) Diese Arheil mitalaiul unabhängig von fir.1*1 unlor <lon) glpichon Tilcl ersrtioi-
nondfin Arbeit von E. Ambcrgor.

2) W. Krieg, Hölilen und Niveaus. Die- Höhle, 5. 1. Wien 1954, 1—4.
s) Sperrungen vom Vfirfassßr.
*) Es gibt nus ostalpiiicii Höhion kndür erst "wenigt* JSitarboilittigcn» die so ein-

gehend durchgeführt sind, tialS sie raudorne speläogenelischc Auswertungen überhaupt
erlauben. Die Möglichkeit, auf Grund einer einfachen Begehung der Hülik- Aussagen
über ihre Genei«: tiiaolicn /n köniRTi, wird VIHTI Verfasser vernoinl.

6) Als Beweis dafür küunte / . 1>. iingüführL worden, dal'i in der Hege] iillere
llöhlnnhüsctireibungcn — auch die in Fuclizr-ilschviflen [tuhlizierLcn ~ jiicliL cininn!
das MntLfirgosLoin der Hoble nennon.
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^ i , (lii1 gk'H'.Iw.ftl.ig GleiU'lächuii sind, konuLuu unlcr uink'iY-m in tier
b'u IliiiUrrstoci<?r (4) und im Salrofen im Toten Gebirge (L) in lYjH.vlier

g erkannt werden. Aul' die acweilu angeführte Müglichkcil konnte ich
bt.*i 4I1T IScubciUing der Sulz+ii'enhülita (1) aufmerksam machun. Di« IWtdeu-

tung dolomilisclicr Zwischirnlagen im DachsU'inkalk i'ür die lliihknbildung ist 1954
iu der WosLlit'lir'it Almberg-lMslLiihlc beobachtet (5) und in einer früheren Wröf l'cnL-
li<huuy (ii) lu/ivi Is anguduulul word IM 1. Diu Zulil der BiHsjni-li.' für driü Einselzmi dor
IIuhli?nbildmig an Gcstoirisgreuzfm ist ebüiifalls Imrcils sehr groß» So ist das Schnccken-
IIHTII in Vnr.-irlhiTi: (ti) uii der GrrTiKC von Sclir;i11nik;ilk und nriisboi'jrschU'hton, Tanlal-
höblo {1) und Guldloch im Ötscliur .stud an (UT k;tlk-J.)ol«iuil-GroiL/ti entwkkuU °),

Krieg vrrinti tlw Mrimiti^:, <l;iß mil dem „Vorhnnrionsnin
Moi'izontalcn" der Be^rilT der \ o r l l n l mirl „die klassische Aiisch;unnig
der jiriiniireii Mölileu^eiH^se durch HühliTiilüsso*' ^'sichert soi und dalA

T d l f^ ^
Jitjj'izuiitalliölil-uiL über dvtn heutigen Talbodon ..dalu1!1 aug

alte TiühÖdeu oder Erosionsbasen" ziiriirk*rchou, Diesi1

für alle jene Horizon Uli lühlen, deren KiUsiehiuig durch die von mir'
angoFührL4'iL Möijliclikeiteu bedin^M isl. iiichL oder zuiniinlesl nicht
unbedingt.

Kl ü Tie. St*liichl Fitifen, fiosieinsiiuterschicdr. SrlnrhLin'enzeri- kurz
dir \ orüii-^ot/uii^eiL. d'w zur ersten Anlsi^i1 von llöhlni gofülirl haben.
sind von I'liltuKlfMihohon und Niveaus uu<ibliängi^r. Kiu gi'nelischer Zu-
Siimmeul i i ing dürfh"1 d;du*r nitMiud-S allg(kititMii. s in idcrn n u r in j rdc in g e n a u
unlcrsurhlrn l+jn/(.:H':d] behauptet werden, wenn eine wirklich 4'indeiilige
Parallelisirrung geliiigvn sollle. liingeheude spelnogwiolische l.inlersuclLuu--
gen haben bisher1 stets erwies<*nT daß geologische. leklonisclnL und petro-
graphiseln1 l;;ikl«»rca i 111 111 e r so wichlig ffir die Höhleneniwickluug
sind, dali ich diesen Kiu Müssen d o m i n i e r e n d e l U d r u t i n i g für
dio Speliiogeuese beimesse. Soibstverständlich ist diese Auffassung nicht
so zu interpretieren, «laß ich die liedt'uUuig des fließenden Wassers
leugne. l)if absoltite (irluindenheit d i r horizonUilon \A:iisserbcwegung an
t'iu \ Oi'llulnivcau ist für den ostalpineu Karst jei.Un;h meiner Meinung
nach n i c h t gogvlwn.

GogiMi dk'se Auffassung wiixl t>fl eingewendet, daß zwar die tekto-
nischen Vorausset/uugen u\v Bildung von Ilori/oul^lhöhl«kii iu jeder
II('Wientagt; gegeben seien, die Stöningsli.niwi cnlw Schichten aber nur
dort ausgeweitet wunlen. wo «In Vorflulniveau gcgulien war. Gegen die
Allgeineingültigkeit dieses Arguments scheinen mir fol*ajndti Krfahrungs-
tatsachea zu sprachen:

a) J)io lieutigen horizoulalen Wa.sserboblcn sind nicht st.ivng an das
heutige ralbodeuniveaii gehmidnn, Jis gibt Horizontallxnvegungen weit
unter und weil über dein Talbixfenniveiui.

h) Die heute aktiven Wasserliölilen geben in keinem Fall« die untere

ü) Dm Zahl i!(?r diijsln:/üglichon Untcrsiicliungon î L uljnni'alls auch sehr gering.
Eine emgelioiulcrc Würdigung aller dieser Krl'ahrungon niuJS vÄnar /.usjmnwjni'asseiideu
ütiil'aiigrfii'InTfii Vcröffonllidiurig ül>er die Spelikigenes^ vorlxiiialtun Ijleiben, die \»r-
buruilel winl.
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Grenze der Karsten Iwässcnuig nach der Tiefe liin au, Dto Meinung, daß
das Karstwasser unter dein „Vorfluiniveau" stagniere7), ist unzuhvtTeiKl.

Als Beispiel mögen nur dio ,.KühUrunnenl* im IJnllslüller See angeführt worden,
die Karslquellcn unter dem Talbod-pnniveau darstellen. Jn diesem Zusammenhang sei
auch aul" die von W, Krieg ormitlelLu Diskrepanz zwischen der nuf dor HnchflUclic
ijes Dachsteins versickernden Wussermi'-uge und der ScUütluug der Quollen hingewie-
sen (8). die ich damit erklären möchte, daß ein Teil des Wassers eben in Karstgefälic
unter dem heutigem Talbodenniveau abfließt. ßeispirlr» für Karelwasscrhcwg
weit unter einem ..Vorfliitnivrau'* knl zulct/t II. (jiiincr zusammengefaßt (15)s ' l.

Folgerichtig muß auch für früher bestandene ..fossnV' Tidbodenniveaus
die Existenz von karstgefäßon fsber oder unter diesen Jin^Monimen
werden. Die Znonhiuiig oincs HöhliMisystunis zu i'iii-cm lwslirmuleri T;il-
niveau miÜfitü schon allein aas di-ivscni (ii'imtU1 stfclir jjroblematisch srin.

c) Dio oft wjVdrrfioll.ni. l^ohiiuptuii^c.1» virirr jMussu'ruiiif \on Ilori-
zontalhülileii Jn besiimintcn ^Niveaus bertihou oiilwtuk'r nicht auf ein-
wandfreien e x a k L e n Grundlagen oder sind li'ilwci.sp durch das Zu-
sammentreffen mehrerer die litthlmbildmi»1 hi^ünsliifendor Faktoren,
teil weist? durch den un&lAchmtifai&eu ForscIuiiitrsstiiiHl orklärbnr. Zur
Annahme einer Gebundenheit au ein Yorrhilniviau scIuMneu mir die
bisher vorliegenden Heweisgründe nicht ausreichend.

Für Teile der Sulzburger Kalkalpeu liegt als iiücrrssanfe Sludn?
eine von G. Abel besorgte unveröllViitlii'htt1 graphische Dm'steHun^ über
th'e höhenmiÜiigo Verteilung der Höhlen v i n $ l\ n Ü; e s ä m t l i c h e r be-
kannter Höhlen vor, dio auch W. krii1^ Kilierl hal. 1 >a die Ilohhmoin-
gänge nicht mit <lern Verlauf der iloriwjnliil^äiige iibereuistiniinwi
müssen und darüber litnaus auch nicht nivuiuürebiindoiio Schaclilliöhlen
in der Aufstellung aufsi-lipinen. für viele andere Höhlen überdies die
Genese noch keineswegs eingehend iiiiUirsuchl isl. kann für die. xur Dis-
kussion stellende Krage eint1 tteweiskraJ'l einer solchen Dai-sleilun^ nicht
zuerkannt woi'tlcn.

Ich hcibc die Notwendigkeit unifassenilcr Kin/oluiittirsiicljungen als
Voraussetzung einer erfolgversprechenden Diskussion bereits in frülioren
Veröffentlichungen betont (2) . Die Frage der Nivpaugebiindonheit der
Höhlen kann nicht mit HillV eines einzigen Arguuiciits, aji das weitrei-
chende Folgerungen geknüpft werden, die sich nicht einmal zwingend
daraus ergeben (z. ß . die Reohiichtimg von Fließfacetteu in einzelnen
Höhletiteilen für die Genese der Dachsteinhölden (9) r «gelöst werden»

Im Gebiet der Dachsteinhöhle.n. In dem die GrbnndrinVit an einen
Talboden in ca. i Hoo— i /|OO in Höhe [ro!/, einer Heihe be^i-iindetor
Uegcnäußeningen aus älterer und neuester Zeit ( io—i tä ) immer nieder
behauptet wird, lättt sich die Zweifelhaftiirkeil dieser Zuordnung auch
am leichtesten üufsscigen. Die Ilortzontalü)steine der Daclistein-Eishühle

) Vgl
i Kim*

W. Krieg. a..i.O.. S.
tr i i i r

S/L
das fiiiilc?! in der von

E. isi.vt (vgl.
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liegen in ca. i/|I>o und i/jäom Höhe —- es sind zwei „l
entwickelt. In der M<unmut höhle ist ein Ilorizoululsyslcm mil dorn
Haunl^uiiir in i ' jäora, ein System mit Paläutnuin und WCSLHIUTMIIT in
ca. i39o in Höh«?, das äcliirliirtitrtMiirt'luintleiie. KtlelwrifthitaYniilh in
ca. 135o in Höhe entwickelt. Im MitUigskogel liegen über uulcr dein
Svstem der Mainmuthöhle, :las (ihcrdies norli i*ar nicht völlig erforscht
ist. noch weitere Hohlräume mit IlumoiiUileiitwicklung in der M or torn-
höhl« f i4) in i2ooin Höhe (Sohlt1 des 2. Doms, hehmhalle, v»l. if\.
S. 73) und in ca. [ i 2 o m Hohe, in ca. i 15o m und i 2 5 o m Höhe ist
die Exislenz von Gängen in der Horizontalen wenigstens angedeutet und
in größerem Ausmaß wahrscheinlich. Das Auftreten dieser zahlreichen
„Ilöhlcnniveaus" wird sich möglicherweise nach Abschluß der in Gang
befindlichen Untersuchungen zwangloser als Ergebnis der geologischen
und [.»eirognmln.schen Gegebenheiten erklären lausen als durch kon-
struierte Zuweisungen zu Talböden, für die meines Enuhtens bisher keine
schlüssigen Beweise (etwa durch Nachweis gleichartiger Schotter in
Hühlcuseilimwiten und auf Terrassenresten «. a. m.) erbracht wurden.

Auf eine ausführlichere Darlegung und die Vorlage reicheren ße-
obuchtungsinutcrials muß in diesem Kahmen leider verzichtet werden.
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